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Sonntag, den 30. October. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations= Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen beit den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Abonnements-Einfadung. 


0 Für die Monate Novem⸗ 
er und Dezember eröffnen 
bir auf die Thorner Zeitung 
ein Abonnement zu dem Preiſe 
bon 18 Sgr. 


die Expedition der „Thorner Zeitung“. 
— ———— 


Tagesbericht vom 29. October. 
Vom Kriegsſchauplatze. 
de Verſailles den 28. October. Geſtern Abend it 
f Kapitulation von Metz unterzeichnet und das Viktoria⸗ 
N wwicßen direkt in Berlin befohlen. Am 29., alſo nicht 
ue 27. werden die Stadt und die Forts beiekt. Gefan⸗ 
Ne find. 173000, 3 Marſchälle, über 6000 Offiziere. 
Wilhelm. 
Die Feſtung Metz hat am 27. Octob. mit 173,000 
ki ann nach, einer zehnwöchentlichen Einſchließung capitu⸗ 
en und nach einem mannhaften Widerſtande, deſſen 
ei itichnende Verſuche, trotz all ihrer Energie an der 
dernen Ringmauer zerſchellten, welche unſere braven 
ſuppen ihnen entgegenfegten, die Waffen geſtreckt. — 
fuel der blutigen Tage hatte es bedurft, eh' es am 18 
edu nach neunſtündiger Schlacht bei Gravelotte den 
nd von allen ſeinen Verbindungen zu trennen gelang, 
dee manche heiße Stunde mußten die Belagerungstrup⸗ 
ia seitdem durchleben, um den blutig errungenen Preis 
N > nicht wieder verkümmern zu laſſen. — Aber wie 
905 auch die Beſchwerden unſerer Tapferen waren, — 
Ni ſie auch zu kämpfen hatten mit der Ungunſt der 
iu terung — wie ſie auch wachen mußten, alle Zeit, u. 
ſtiller Geduld ausharren, was ihnen wohl das 
Fchwerſte war, — fie hielten ihn feſt, den nach Freiheit 
Wi aufhörlich ringenden Gegner und umfingen ihn ſo 
keit bis er ermüdet zu Boden ſank und die Nutzloſig⸗ 
! ferneren Widerſtandes anerkannte. 
— me 
j Aus dem Elfafj. | 
Der Zufall hat ein Blatt des in Rixheim bei Mühl ⸗ 
Kaufen im 155 W Wochenblattes „Dor elſäſſiſche 
1lföbote“ hergeführt, aus welchem wir einiges heraus⸗ 
tebmen und mittheilen, da ſich aus den beiden aus erwähl · 
rtikeln die Geſinnung und die politiſche Bildungs⸗ 
are der dortigen Bevölkerung deutlich erkenurn läßt. (Das 
platt (tr. 42) ift datirt v. 24. Sepibr, alſo noch vor 
er Uebergabe von Straßburg und zur Zeit als die Wahlen 
ur conſtituirenden Verſammlung noch am 2. Oktbr. ſtatt⸗ 
aden sollten). Daß unſeres Königlichen Heldengreiſes 
N wie des Bundeskanzlers darin nicht zum beſten gedacht 
NO nicht glimpflich von ihnen gesprochen wird, verfteht 
ch wohl von ſelbſt; doch tragen wir kein Bedenken die 
ten ikel fo wiederzugeben, wie ſie in Rirheim bei A. Sut⸗ 
r gedruckt find; Wilhelm der Sieger und Graf Bismarck 
8 ja von franzöſiſchen Journaliſten oft ſchon viel ſchlim⸗ 
Un bezeichnet und geſchildert, und doch nicht in den Er⸗ 
buen ihrer Thaten gehindert worden. Der erſte Artikel, 
N 0 politiſchen Rundſchau des Volksboten entnommen, be⸗ 
bricht die Lage und Ausſichten Frankreichs und lautet: 
de Die franzöſiſche Republik iſt von den Regierungen 
b Vereinigten Staaten, von Spanien und von Italien 
erkannt. Aber der König von Preußen will ſie noch 
N t als eine regelmäßige anſeben und mit ihr unterhan⸗ 
ain. Es ſcheint, daß der König von Preußen gerne im 
lut herumpatſchelt (sie ), ſonſt würde er jetzt einhalten mit 
lutvergießen, da er doch ſieht, daß alle großen Mächte 
Neuug haben an dieſem unmenſchlichen Gemetzel. Herr 
lebiers, der dem Vaterlande ſchon jo manchen Dienſt ge⸗ 
nistet bat, iſt zuerſt nach England abgereiſt und von dort 
2 ien und Petersburg gezogen, um die Regierungen 
zu Gunſten Frankreichs zu ſtimmen, denn dieſe Regie⸗ 
Epen fangen an einzujchen, was Preußen für ein 
el treibt. 
won, Am aa betheuerte der König von Preußen er 
galt nicht Krieg mit Frankreich, aber nur mit deſſen 
toner. Jetzt ift der Kaijer geſtürzt und Preußen fährt 
ct zu metzeln und gemetzelt zu werden. 


Erreichung ihres ſo ſchwierigen Zieles zu Theil werden; 
eine neue und ſchöͤnere Pflicht wartet ihrer! — Ihren 
Waffenbrüdern vor Paris werden ſie zueilen, um dort 
den letzten Kampf mitzukämpfen, den eine übermüthige 
Nation auf ſich heraufbeſchwor, — wenn nicht, was un⸗ 
ter dem Druck dieſer ungeheuren Nachricht kaum aus⸗ 
bleiblich erſcheint, — die wahre Erkenntniß endlich in 
den fiebererregten Hirnen Platz greift. 


Briefe vom Siegefianplate. 


Hauptquartier Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs, Verſailles 24. October. 

Das täglich unangenehmer werdende Wetter, ver⸗ 
bunden mit dem anſtrengenden Vorpoſtendienſt beginnt 
ſchon ſeinen nachtheiligen Einfluß auszuüben, für welchen 
die Zahl der Kranken in den Lazarethen das beſte Ther⸗ 
mometer iſt. Die ſtets offene Gruft auf dem Friedhofe 
von Notredame zeigt in der langen Reihe von Gräbern, 
welche ſich ihr anſchließen, wie viele und ſchwere Opfer 
Deutſchland auch hier wieder bringen muß an den Beſten 
aus ſeinem Volfe. Täglich, in der Regel in der ſpäten 
Nachmittagſtunde, trägt man fie hinaus immer gleich meh⸗ 
rere Kameraden mit einem Male. Es iſt das ein trü⸗ 
ber dunkler Moment, wenn man einem ſolchen Zuge be— 
gegnet. Voran gehen 2 Tambour, mit gedämpftem Trom⸗ 
melſchlag, dann folgen der Feldgeiſtliche, die Kameraden 
aus der Corporalſchaft des Dahingeſchiedenen, wenn ſie 
nicht gerade auf Vorpoſten ſtehen, mit den ſchmuckloſen 
roh zuſarzmengezimmerten Särgen ohne Farbenanſtrich, 
dem Futterale einer Baßgeige in der Form nicht unähn⸗ 
lich, dann die nächſten Freunde der Verſtorbenen und ein 
Zug Infanterie als Leichenparade. Still geht der Zug 
dahin; auf dem Friedhof nehmen die Todtengräber in 
ſchmutzigen blauen Jacken und noch ſchmutzigeren Schür⸗ 
zen die Särge in Empfang ſenken ſie ein, bedecken ſie 
nothdürftig mit Erde, und nachdem der Geiſtliche ein kur⸗ 
zes Gebet geſprochen, werden die üblichen drei Salven ge⸗ 
geben und dann iſt die traurige Arbeit vollbracht, Fran⸗ 
zöſiſche Erde auf treuen deutſchen Herzen! Die Leichen⸗ 
parade macht kehrt! und zieht plaudernd, oft auch lachend 
zur Stadt zurück. „Heute Dir, morgen mir!“ Das iſt 
einmal das Loos des Kriegers und die Gewohnheit 
ſtumpft ſchließlich ab, der Tod verliert ſeine gräßliche Ge⸗ 
ſtalt, wo dies Werk ſo en gros vor ſich geht. 4, 6, 8, 


Und die Kriegsführer laſſen ſichs ſchmecken; neben 
dem Schlachtfeld ſchlucken ſie mit dem beſten Appetit 
was immer aufzudreſchen iſt, ſogar Champagner. Es 
ſcheint, daß für Wilhelm und Bismarck der Leichnam 
eines Feindes immer gut röcht, wie ehemals für jenen 
heidniſchen Kaiſer. 

Dieſe Mordſucht zeigt am Beſten, daß man den Krieg 
mit dem Kaiſer und mit dem Volke wollte. Uebrigens 
iſt es heute eine ausgemachte Sache, daß Preußen ſich 
ſchon lange auf den Krieg gerüſtet hielt. Den Hohenzol⸗ 
lern war nur ein Vorwand, man wußte, daß Frankreich 
dazu nicht Ja ſagen konnte und hielt ſich bereit auf den 
Sprung. Frankreich war verſichert, daß ganz Europa, 
beſonders aber Oeſterreich und Italien wider Preußen 
ſtehen würden. Denn dieſe Nationen hatten ihre Hülfe 
verſprochen. Andere ſollten nach angefangenen Streitig⸗ 
keiten unſere Paithei annehmen. Wäre dies alles nicht 
eine ausgemachte Sache geweſen, ſo hätte die kaiſerliche 
Regierung nicht ſo geſchwind angefangen mit 240000 
Mann. Dies iſt gewiß. 

Aber Bismarck wußte am Beſten, wo uns der Schuh 
drückt; deßwegen bezahlte er überall die Zeitungsſchreiber, 
daß fie die Völker gegen Frankreich aufheßzten, 
und ſo konnte Oeſterreich ruhig zuſehen, wie wir ver⸗ 
ſtümmelt wurden, jo wie wir Anno 1866 muthwillig 
und zu unſerm größten Schaden zugeſehen haben, wie 
Oeſterreich zu Grunde gerichtet wurde. Aus Rachſucht 
wüaſchten ſogar viele Oeſterreicher, daß wir gedehmüthigt 
würden; aber die Regierung ſprach ſich nicht aus — 
man begnügte ſich die Fauſt im Sack zu machen. 

Preußen aber zog immer vorwärts. Da verloren 
wir die blutige Schlacht von Reichshoffen, (So nennen 
die Franzoſen die Schlacht bei Wörth. Reichshoffen iſt 
eine keine Stadt nördlich von der Motter, die 1761 von 
Kaiſer Franz I. an den Straßburger Bürgermeiſter Jo⸗ 
hann Dietrich verkauft wurde.) und der preußiſche Tele⸗ 
raph meldete allen Ländern an, daß wir vernichtet wären. 
Eine bismarckiſche in Wien (welche ) betheuerte hoch, daß 
jetzt die große Nation, nach dieſem neuen Waterloo, nur 
noch ein kleines Völklein dritter Klaſſe ſein könnte. 


angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Mode über Frankreichs Unglück zu ſchimpfen. 


* 


2 E ituun. 


1870. 


Leichen an einem Tage, und noch mehr. Geſtern waren es 
14, die in einer Reihe nebeneinander gebettet wur⸗ 
den, Freund und Feind nebeneinander. Heute 
bot der Leichenconduct ein anderes Aeußere als gewöhnlich. 
Man begrub Rittmeiſter Ullrich vom 16. Huſaren⸗Regi⸗ 
ment, der bei dem Ueberfall von Ablis eine tödtliche Ver⸗ 
wundung davongetragen hatte, Lieutenant von Spiegel 
vom 6. Regiment und einen bayerſchen Officier, die fi) 
ihre Wunden bei dem Gefecht am 21. geholt hatten, einen 
bayerſchen, vier preußiſche und zwei franzöſiſche Soldaten. 
Die Särge der Offieiere waren reich mit Blumen be⸗ 
fränzt, diejenigen der Soldaten — waren ſchmucklos. Auch 
hier die Ungleichheit des Todes; denn der gemeine Soldat 
kann dafür kein Geld ausgeben, während die Officiere 
allerdings dem gefallenen Kameraden dieſen letzten Tribut 
ollen konnten. Sie folgten auch dem Zuge in ſehr gro⸗ 
ber Zahl. Den Sarg des Rittmeiſters ſchmückte das 
eiſerne Kreuz, das der König ihm noch in der letzten 
Stunde verliehen hatte. Die Trauerparade gaben das 
58. Regiment und die Schleſiſchen Dragoner, die Muſik⸗ 
corps der 58ger und der Königsgrenadiere ſpielten vorauf. 
— Am Abend leuchtete ein Nordlicht von ſeltenſter Far⸗ 
beupracht am Horizont; ehe man das Phänomen erkannte, 
glaubte man, Paris ſtehe in Flammen. L. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 28. Oct. Die Eröffnung des hanno⸗ 
verſchen Provinziallandtages fand am 27. d. ſtatt. 
Oberpräſident Graf zu Stollberg erwähnte in ſeiner 
Rede die großen Ereigniſſe, hob die rühmenswerthe Opfer⸗ 
willigkeit der Provinz hervor und ſprach den Wunſch aus, 
daß dieſe Zeit auch für Hannover ſegensreich werden und 
zur Verſöhnung der Gemüther, ſowie zum friſchem Ein⸗ 
treten in die Arbeiten fürs Vaterland führen moge! 

— Graf Louis Pfeil, durch ſeine Excentrieitäten 
auf politiſchem wie auf naturhiſtoriſchem Gebiet bekannt, 
hat jetzt auch das Gebiet des Staatsrechts betreten. Er 
hat dem Exkaiſer auf Wilhelmshöhe ein Werk über Con⸗ 
ſtitutionalismus zugeſendet und dazu bemerkt, daß die 
Geſchichte dieſes Jahres wiederum beweiſe, wie ſchädlich 
für ein Volk und eine Regierung liberale Gelüſte ſeien. 
Napoleon hat ſich in einem eigenhändigen Briefe bedankt 
und auszuführen geſucht, daß in Frankreich der Liberalis⸗ 


Aber Frankreich gab ſich noch nicht gefangen. Da 
fingen endlich die neutralen an ſich zu regen und nach 
und nach die Waffen zu rüſten: Oeſterreich, Rußland, 
England, Italien. Bis jetzt wollten ſie noch nicht gegen 
Preußen das Schwert ziehen — aber es doch bereit hal⸗ 
ten, um es ja nach Umſtänden ziehen zu können. Unter⸗ 
deſſen machten ſie den kurioſen Vertrag, daß keine dieſer 
Nationen gegen Preußen ziehen würde, ohne zuvor die 
andern von der Urſache dieſes Einſchreitens benachrichtigt 
zu haben. . 

Dies war für die Preußen wohl nicht gefährlich. 
Unterdeſſen gab Bismarck den preußiſch⸗girrenden Zei⸗ 
tungen von Wien den Auftrag, daß ſie die Regierung 
zu einer allgemeinen Entwaffnung bringen ſollten. (Exakt 
daſſelbe Liedel, wie wir es ſchon 4 Jahre hindurch hin 
und wieder in Frankreich gehört hatten.) Wenn ein 
öſtreichiſcher General ſich erlaubte ein bischen herzhaft 
gegen Preußen zu reden, ſchrie die ganze Preſſe: Halloh. 
Ja es war bei den öſterreichiſchen Zeitungpreußen in 
Bismarcks 
gelbe Füchslein hatten Wunder gewirkt auf Jene, welchen 
er vor 4 Jahren ſo derb die Ohren geleiert hatte. 


Als man aber ſah, daß Frankreich bei allem Un⸗ 
glück entſchloſſen war, wenigſtens das Leben ſo theuer als 
möglich zu verkaufen, ſo fing Oeſterreichs Politik an 
etwas herzhafter aufzutreten. 

Oeſterreich hat 800,000 Mann unter den Waffen, 
(wirklich? hat Oeſterreich ſo viel Geld?) deswegen fürch⸗ 
tet es den ausgeſchwächten Bismarck, ja ſelbſt die öſtreichi⸗ 
ſchen Bismärckler nicht, und jagt faſt öffentlich: 1. Daß 
Italien nicht in Rom einziehen wird; 2. daß im Mor⸗ 
genland nichts verändert wird; 3. daß Preußen weder 
Elſaß noch Lothringen, weder Baiern noch Württemberg 
anneriren darf — ſonſt legt ſich Oeſterreich in die Sache. 
Ja die Bismärckler fangen an die Ohren lappen zu laſ⸗ 
ſen und die Staatsmänner fangen an von der Bruſt zu 
reden und finden, daß doch Frankreich die edle Nation 
iſt, welche die Religion beſchützt, und daß man den Er⸗ 
oberungen Preußens ein Ende machen muß, denn man 


mus eine nothwendige Bedingung ſei. „Der Liberalis⸗ 
mus ſei die Religion der Franzoſen.“ (Dieſe Religion 
hat Louis Napoleon ebenſo carrifirt wie die Jeſuiten die 
Chriſtliche Religion. Am. der Red.) 

— Die „Karlsruher Zeitung“ vom 27. d. ſchreibt: 
Sicherm Vernehmen nach hat der britiſche Geſchäftsträger 
Baillie dem hieſigen (badenſchen) auswärtigen Amte im 
Auftrage ſeiner Regierung angezeigt, daß vom londoner 
Cabinet bei den kriegführenden Mächten Schritte geſchehen 
ſeien, um den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes behufs 
en einer conſtituirenden Verſammlung anzu⸗ 
ahnen. — b 

— Die Waffenſtillſtandsverhandlungen wer⸗ 
den ſchwerlich in der Form, in welcher die Regierung zu 
Tours es ſich vorſtellte, in Gang kommen. Die Regie⸗ 
rung, die unter der Dictatur Gambetta's ſteht, will keinen 
Waffenfſlüſtand annehmen, der an die Bedingung vom 
principiellen Zugeſtändniß einer Gebietsabtretung geknüpft 
iſt. Andererſeits iſt es eine chimäriſche Erwartung, wenn 
die jetzigen Machthaber in Paris und Tours es auch nur 
im entfernteſten für möglich halten, daß man in Verſailles 
die Idee eines Waffenſtillſtandes ohne jenes Zugeſtändniß 
als discutabel anſehen könne. 

Auch in London iſt man jetzt zur Einſicht gelangt, 
daß die Anregung des britiſchen Cabinets keinen Erfolg 
haben könne und daß das ſofortige Eintreten in die Frie⸗ 
densunterhandlungen das einzig praktiſche und angemeſſene 
ſei. — Freilich ſteht dieſem Verfahren die Entſchiedenheit 
gegenüber, mit welcher die franzöſiſchen Machthaber immer 
noch das Kriegsglück verſuchen wollen, und es iſt auch 
noch ſehr fraglich, ob die Capitulation von Metz fie als⸗ 
bald in ihrem Entſchluß wankend machen wird. 

— Der Zuſammentritt des Reichstages wird 
bald nach der auf den 16. November anberaumten Ab⸗ 
eordnetenwahl für den Landtag erfolgen, wie uns ver⸗ 
ichert wird, ſpäteſtens am 23. November. Die Seſſion 
wird nur von kurzer Dauer ſein u. ſich ausſchließlich nur 
mit Finanzangelegenheiten und der neuen Ordnung der 
deutſchen Angelegenheiten beſchäftigen. 

— Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung theilt fol⸗ 
gende officiöſe Notiz: Hieſige Blätter haben eines un⸗ 
längſt in Spandau ſtattgehabten bedauerlichen Verhaftes 
Erwäbnung gethan, wobei Mitglieder der engliſchen Bot⸗ 
ſchaft von einem Landwehrmann gröblich inſultirt worden 
ſind. Es iſt dabei bemerkt worden, daß der großbritan⸗ 
niſche Herr Botſchafter dieſerhalb Beſchwerde erhoben 
habe. Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß die 
letztgedachte Angabe unrichtig iſt. Die Militairbehörden 
in Spandau haben vielmehr, ſobald das Geſchehene zu 
ihrer Kenntniß gekommen, ſofort aus freien Stücken die 
entſprechenden Maßregeln getroffen, um den Thäter zu 
ermitteln und zur verdienten Strafe zu ziehen. Dieſe 
Maßnahmen ſind, wie wir vernehmen, von Erfolg geweſen 
und ſteht ſonach die Erledigung der Sache in Ausſicht. 
Lord Auguſtus Loftos hat in der Angelegenheit keinerlei 
amtliche Schritte gethan. \ 

— Die Kapitulation von Metz bildete auch 
heut noch während des ganzen Tages den Gegen ſtand der 
freudigſten Bewegung in unſerer Stadt. Der Ovation, 
welche die Stadtverordneten⸗Verſammlung mit dem freudigen 
Ereigniß verknüpfte, konnten wir noch geſtern Abend am 
Schluß unſeres Berichtes gedenken. Wir können heut noch 


kann nicht zulaſſen, daß die wilden Bären Deutſchlands 
O ganz Mitteleuropa unterdrücken. 

So fangen die Staatsmänner in Oeſterreich an 
öfentlich zu reden. Das iſt aber noch nicht alles. Die 
Regierung der Vereinigten Staaten in Amerika hat 
Preußen offiziell durch den amerikaniſchen Geſandten 
andeuten laſſen, daß es jetzt genug wäre. Der Kailer, 
den Wilhelm ſtürzen wollte, iſt gefallen, Amerika wird 
nicht erlauben, daß man einer Republik, welche auf die 
Vereinigten⸗ Staaten gemodelt iſt, etwas zu Leide thue. 
Ich weiß nicht, was Bismark von ſolchem Einſchreiten 
balten wird. Gewiß iſt, daß noch viele Andere aufſtehen 
werden, wenn einmal ein Einziger herzhafft zu Gunſten 
Frankreichs aufgetreten iſt. England ſcheint nicht ge⸗ 
ſtimmt zu ſein zu erlauben, daß die preußiſche Seemacht 
groß werde und Rußland will auch keinen furchtbaren 
Nachbar haben. Und Italien, das große, das edle, das 
glänzende, das geſegnetſie, das freimüthige, das galante 
Italien — Italien, welches man uns ſchon lang als ein 
Bruderherz geprieſen hat — was macht Italien? — Es 
macht den Starrkopf, ſagen die franzöſiſchen Garibaldier, 
weil Frankreich fo lange den Papſt in Rom beſchützt hat, 
deßwegen hat Italien Ratten im Kopf und will uns 
nicht helfen. Es muß jetzt in Rom Ordnung ſchaffen. 
Nimm dich in Acht, Viktor; ſo lange du unter dem 
Kaiſermantel Frankreichs haſt können dem Franz Joſeph 
lange Naſen machen, hat er viel verſchlucken müſſen, aber 
jetzt ſcheint der Oeſtreicher genug an dieſen Grimaſſen zu 


haben und er hat noch eine alte Rechnung mit dir aus⸗ 


zumachen, das mußt du nicht vergeſſen. Und gegen Frank⸗ 
reich haft du dich auch nicht ganz galant aufgeführt, deß⸗ 
wegen wird Frankreich nicht bös ſein, wenn dich der 
Franz Joſeph im wenig Mores lehren wird. ö 

Unterdeſſen verlieren wir in Frankreich den Muth nicht. 
Jene, welche das Herz haben ſich ſelbſt in die Luft zu 
ſprengen um dem Feind zu ſchaden, ſind nicht für das 
Joch geboren und werden ſich auch unter dem Joch nicht 
beugen; und wenn der Preuß abſolut in Paris hinein 
will, ſo könnte ihm geſchehen, daß er nur auf einem großen 
Schutthauffen mit Blut benetzt einhergehen könnte. — 

N (Schluß folgt.) 


hinzufügen, daß die Verſammlung unter abermaligem 
dreimaligem Hoch! auf unſer deutſches Heer und ſeine 
Führer beſchloß, folgenden telegraphiſchen Glückwunſch an 
Se. M. den König abzuſenden: „An Seine Majeftät 
den König! Die in öffentlicher Sitzung verſammelten 
Stadtverordneten von Berlin bringen Er. Majeſtät die 
wärmſten Glückwünſche zu der Kapitulation von Metz u. 
rufen Ew. Majeſtät und dem deutſchen Heere ein donnern⸗ 
des Hoch! zu“. Große Maſſen von Menſchen durchwogten 
am Abend die feſtlich beleuchteten Straßen, namentlich 
die Linden und die angrenzenden Hauptſtraßen. In den 


Theatern — königlichen wie Privat⸗ — fanden patriotiſche 


Kundgebungen ſtatt, welche der freudigen Erregung des 
Publikums entſprechenden Ausdruck gaben. Heut Mittag 
gegen 1 Uhr fand im Luſtgarten das vom Könige be⸗ 
fohlene Victortaſchießen ftatt, bei welchem 101 Kanonen⸗ 
ſchuß abgefeuert wurden. Zu gleicher Zeit fand wiederum 
vor dem Rathhauſe eine patriotiſche Kundgebung ſtatt, 
von deſſen Zinne herab Choräle und patriotiſche Lieder 
durch ein von dem Magiſtrat engagirtes Muſikcorps ges 
blajen wurden. Unten aber ſtanden trotz des herabſtrömen⸗ 
den Regens Tauſende und ſtimmten freudigen Blickes in 
die Melodien des „Deutſchen Vaterlandes“, der „Wacht 
am Rhein“ und des „Nun danket Alle Gott“ ein. 


Ausland. 


Frankreich. Die Partheien in Frankreich. In 
Frankreich beſtehen vier große Partheien: Die Social⸗ 
Repudlikaner, welche die beſtehende Conſtitution, die Ge⸗ 
ſellſchaft umſtürzen möchten, und deren Motto jetzt wie 
früher heißt: „Das Eigenthum iſt Diebſtahl“, beſtehen 
weſentlich aus Arbeitern mit einem kleinen Zuſatz von 
Demagogen aus einer wenig hohen Klaſſe. Dann fol⸗ 
gen die gemäßigten Republikaner, welche meiſtens der 
Bourgeoiſie angehören, die jede conſtitutionelle Regie⸗ 
5 annehmen würden, die ihr Ordnung und eine 
leidliche Freiheit ſichern würde. Dieſe ſind zaghaft, po⸗ 
litiſch unwirkſam und haben die Regierungsgewalt bereits 
in die Hände der Socialiſten gleiten laſſen. Dann kommt 
die klerikale Partei, zuſammengeſetzt aus den Reſten der 
Legitimiſten, aus den Frauen der Bourgeoiſie und den 
Bauern und endlich die vierte Partei wird von der regu⸗ 
lären Armee gebildet. Dieſes ſind die vier großen Kräfte 
im Staate, welche unter dem Drucke der fremden Inva— 
ſion und der Hungersnoth nicht länger mehr von zwei 
Advokaten in Tours zu lenken ſein werden. Der erſte 
Beweis von der inneren Spaltung wird wahr⸗ 
ſcheinlich von der regulären Armee ausgehen. Ein 


tiefs Miß vergnügen durchdringt die ganze 
Armee. Die Ueber zeugung, daß, ſobald 
ſie vor den Feind geführt werden, ſie ſicher der 


Niederlage entgegen gehen, hat durchaus ſowohl Officiere 
wie Soldaten demoraliſirt. Auch beſteht eine ftarfe Ab⸗ 
neigung zwiſchen den regulären Armeen und den Mobil⸗ 
garden, welche erſtere verachten, während bei der Mobil⸗ 
garde und auch bei den Regulaͤren die Mannſchaften jo 
ziemlich thun, was ſie wollen, ohne viel auf ihre Offieiere 
zu achten, weil ſie wiſſen, daß dieſe bei faſt der geſamm⸗ 
ten Nation nicht mehr im Anſehen ſtehen. Gleich⸗ 
zeitig iſt auch die Kirche, der Clerus nicht müßig. Jeder 
Akt des Despotismus, den die Centralregierung gegen die 
ländliche Bevölkerung ausübt, deren politiſchen Einfluß 
ſie fürchtet, wird von den Prieſtern ausgebeutet. Die pro⸗ 
viſoriſche Regierung verdankt ihr Beſtehen und ihre Erfolge 
nur der Thatſache, daß ſie einen Compromiß bildet zwi⸗ 
ſchen den Socialiſten und den gemäßigten Republikanern. 
Das find die zwei Stühle, auf welchem fie — Dank dem 


Umſtande, daß zwei Regierungsſize (in Paris und in 


Tours) beſtehen — konnke fie ſich bisher mühjam halten. 
Daß die Zeit nicht mehr fern iſt, wo dieſe Regierung 
zwiſchen beiden Stühlen hinabſinken wird, gilt nicht nur 
bei uns, ſondern auch ſchon bei einem großen Theile der 
Franzoſen als ausgemachte Sache. 

— „Independance belge* meldet aus Tours, daß 
die Bank von Frankreich nach Bordeaux verlegt worden 
ift. — Nach demſelben Blatte treffen die Militärbehörden 
die ſtrengſten Maßregeln zur Wiederherſtellung der Disei⸗ 
plin unter den Soldaten. Es ſind in letzter Zeit ſehr 
häufig wegen Vergehen gegen die Subordinatien Exempel 
ſtatuirt worden. — In Brüſſel eingegangene Nachrichten 
aus Tours melden in Betreff der von der Regierung beab⸗ 
ſichtigten Kriegsſteuer, daß dieſelbe in einem 25procentigen 
Zuſchlage zu den gewöhnlichen Jahresſteuern beſtehen ſolle. 
Die Beträge ſollen innerhalb zehn Tagen entrichtet werden, 
da die Regierung augenblicklich bedeutender Mittel bedarf; 
die Ausgaben bis Mitte November ſind auf mindeſtens 
200 Mill. Frcs. veranſchlagt. — Eine in Tours am 28. d. 
erſchienene republicaniſche Broschüre warnt die Regierung 
ror weiterem Vorgehen im Kriege ohne vorher das Volk 
durch Plebiscit befragt zu haben: Ob Krieg, oder Frieden? 
Der Verfaſſer bekämpft die Idee einer Conſtituante, u. glaubt 
das Plebiscit, würde den alten Partein fatal ſein. Con⸗ 
ſtitutionnel“ verwirft die Idee des Plebiscit, obgleich die 
anderen Ideen der Broſchüre theilend. 

— Das Verantwortungsſchreiben des Gene 
rals Uhrich, welches er gegen die Angriffe gemacht, die 
ihn der unmotivirten Uebergabe beſchuldigen, giebt den 
Beſchluß des Kriegsrathes als für ihn maßgebend an; er 
ſagt weiter, einem Sturm hätte er mit Erfolg nicht be⸗ 
gegnen können. Nach einer nochmaligen energiriſchen Pros 
teftation gegen das Wort „Verath und dem Hinweis auf 
eine 22jährige militäriſche Laufbahn ohne Tadel, ſchließt 
der General mit folgender. bedeutungsſchweren Bemerkung: 


5 n 
„Ich könnte reden von der Sorgloſiekeit, mit ber Men, 
Straßburg ohne Beſatzung, ohne genügende Artille at; 
ohne das kleinſte Geniedetachemant, im Stiche gelaſſen aber 
ich könnte noch ganz andere Wahrheiten enthüllen, Ver⸗ 
10 mag mich 1 7 vom Boden meiner perſönlichen 
theidigung entfernen.“ SR ; 
Rußland. Nachdem durch den gegenwärtigen 2 
viele Vorzüge des preußiſchen Miliärſyſtems zur allge", den 
Anerkennung gelangt find, will auch Rußland au, . 
betreffenden Erfahrungen Nutzen ziehen. So ſoll ldaten 
auch in Rußland auf die geiſtige Ausbildung der Sons 12 
mehr Aufmerkſamkeit verwendet werden. Nach der n er⸗ 
Ztg.“ hat das Kriegsminiſterium bereits Maßregeln Mi 
griffen, daß alle in die Regimenter eintretende © iben 
vorher auf eine rationelle Weiſe im Leſen und 
unterrichtet werden ſollen. — Das Journal chne⸗ 
Petersburg v. 26. d. enthält ein als authentiſch be achte 
tes Expoſs über die Verhandlungen der neutralen 
betreffend das Zuſtandekommen eines Waffenſtillſt 
In demſelben heißt es: Als die neutralen Mäc den 


d e : treten 
gegenüber eingenommenen Stellung nicht d ein⸗ 


it zur 
ſtimmige Abſichf derſelben, eine günſtige Oelezerbee Be 


eintreten, um ihm den Weg dorthin zu erleichtern. fie 
rank⸗ 


iſche 
Das prenß en 
5 
Paris veranlaßte einen neuen Ideenaustauſch unter a 
reren neutralen Cabineten. Mehrſeitig trat der a 
hervor, etwas zu thun, um den Kriegführenden anna 
bare Friedensbedingungen vorzuſchlagen. Das kaiſernge, 
Cabinet glaubte nicht an die Zweckmäßigkeit dieſes ds 
ges, da durch die Art der Vermittlung ſelbſt eine ſchieb. 
richterliche Stellung geſchaffen wurde, welche ohne Die 
terielle Unterftügung unfruchtbar bleiben mußte. 3 
Kriegführenden mußten allein die Friedensbedingung e 
debattiren. Indeſſen konnten die neutralen Mächte 5 
in Ferrieres abgebrochenen Unterhandlungen wieder des 
möglichen durch den Vorſchlag eines Waffenſtilſa g 
behufs Znſtandekommens einer Nationalverſammle e 
welche allein über den Friedensabſchluß entſcheiden f 75 
Nachdem dieſe Erwägungen Zustimmung gefunden hat 4 
ſchlug das londoner Cabinet einen Waffenſtillſtand blen 
welcher Vorſchlag von ſämmtlichen neutralen Mid 
unterſtützt wurde. 5 ich 
Affen Ein Krieg zwiſchen China und Frankte 
ſcheint unabwendbar; der vom franzöſiſchen Miniſter 955 
ſtellte Termin, an dem ſpäteſtens die Köpfe der d 
darinen abgeliefert werden müßten, verlief, ohne daß irgen, 
etwas geſchehen wäre, um den Anforderungen des 10 
ſters zu genügen. Die Chincſen glaubten, der 
ſelbſt könne auf eigene Verantwortung nichts thun, 
hatten ſie auch Recht, dazu kamen die Ed ſen 
richte über den Fall des Kaiſerreichs, ſo daß die nz 
wohl die Forderungen geringſchätzig behandeln fon e⸗ 
Der jetzige Miniſter weiß ſelbſt noch nicht, ob die per 
publik und deren Regierung ihn in Jeinem Poſten nde 
laſſen wird, und iſt er deshalb völlig außer Stan 
irgend etwas zu unternehmen gegen die Chineſen. dem 
Dieſe ſchaffen fortwährend neue Truppenmaſſen na den 
Norden, und zwar find dieſelben armirt mit fre t 
Gewehren aller Arten, die die Chineſen zu kaufen Hai 
haben. Das Benehmen gegen die Europäer in Sb seal 
und Hogkong wird täglich anmaßender, jo daß dieſe 
gar nicht mehr einzeln ausgehen, ſondern faſt immer 
kleinen Abtheilungen und dann faſt nie ohne Waffen. 


Loe ae Bi 
el 


— Curnperein. Nach dem von Elbing an die Tuner 
des Provinzialverbandes am 22. d. Mts. verſandten Rundſch , 
ben it der diesjährige Turntag auf den 6. Novbr. nach Marge 
burg berufen, und auch der hieſige Verein aufgefordert ii 
Vertreter dorthin zu fenden. lung 

t. — Handwerkerverein. Kurz vor Beginn der Verſamm ber⸗ 
hat ſich die zwar nicht überraſchende u. unerwartete, aber "er 
wältigend wirkende Kunde von der Waffenſtreckung der Baz er 
ſchen Armee und dem Fall des „jungfräulichen“ Metz verbrelin⸗ 
— nur eine ſchwache Anzahl von Mitgliedern hatte "ih 
mitten des allgemeinen Jubels über das bedeutſame Eren .. 
des angekündigten Vortrages „über Kunſtgeſchichte“ er per 
Der Vortragende, Herr Director Dr. Prowe, wählte au pie 
in innigſtem Zuſammenhange ftehenden Trias, welche af 
Kunſtgeſchichte bildet, der Bildhauerei, Malerei und Baur 
die Letztere, und illuftrirte feinen intereſſanten Vortrag in 
architektoniſche Abbildungen. Dieſelben, Hronclogiſch auf aer 
ander folgend, bildeten den Faden, an welchnm iu geDt# enen 
Kürze die Entſtehung, Fortentwicklung, und die verſchie ng 
Phaſen, welche die Baukunſt durchgemacht hat, die Auspr 2 
der Style, Verirrungen des künſtleriſchen Geſchmacks rer 
Anfange des Menſchengeſchlechts bis auf die Schöpfungen un ont? 
Zeit gezeigt wurden. Denn ſchon vor ſechs Jahrtauſenden m 
ſtanden Bauwerke, welche ſich, allerdings vielfach zernagk ches 
Zahn der Zeit und beraubt und verſtümmelt von der „fal 
achtenden Sammelwuth engliſcher Touriſten, — bis jetzt auer 
ten haben, und Zeugniß ablegen von der großartigen 
und Energie der vorchriſtlichen Völker. Bedeutſame 1 
in der Geſchichte, der Regierungsantritt oder Tod eines g 


der 


und feſſelnden Bilde der Baukunſt. 


Kön 
dar 


dähnlich genußreichen Abend erwarten. 


tel, welcher lautet; 


d 


Gef, 


fü 
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Inlerote 
Bekanntmachung. 


N Nach § 21 der Städte Ordnung fin ⸗ 
W. in dieſem Jahre die regelmäßigen 
Vahlen der Stadtverordneten ſtatt, da die 
Hahlperiode der Herren Orth, Schütze, 
au eweti, Klempnermeiſter Hirſchberger, 
y Omann, B. Meyer, Kroll, Dr. Meyer, 
Werner, Appolt, Mallon und Landeker 
it dem Jahresſchluß abläuft. Außerdem 
N für den ausgeſchiedenen Herrn v. Lys⸗ 
owski eine Neuwahl nöthig. 
N Demzufolge werben 
die Gemeinde-Wähler der 3. Abtheilung 
zu Montag, den 21. November d. J. 
2 zur Wahl von 5 Stadtverordneten, 
die Gemeinde⸗Wähler der 2. Abtheilung 
zu Mittwoch, d. 23. November d. J. 
es zur Wahl von 4 Stadtverordneten, 
2. die Gemeinde-Wähler der 1. Abtheilung 
zu Donnerſtag, d. 24. November d. 3 
zur Wahl von 4 Stadtverordneten 
orgeladen, um an den erwähnten Tagen 
ion 10 ¼½ bis 12 Uhr Vormittags 
nd Magiftrats-Seffionszimmer ihre Stim⸗ 
en dem Wahlvorſtande zu Protokoll zu 
geben 5 
Gemeindewähler, welche mit der nts 
nung der Communalſteuer noch im Rück⸗ 
ande ſind, werden zur Abgabe ihrer 
timmen nicht zugelaſſen. 
Thorn, den 19 October 1870. 


Der Wagiſtrat. 


0 nu ders waren die Veranlaſſung gewaltige Steinmaſſen auf⸗ 
liche en, um ſpäteren Geſchlechtern ein Mahn- u. Erinnerungs⸗ 
N zu hinterlaſſen. Aus dieſen mit Inſchriften verſehenen 
11 Er formte der Geſchmack und die ſich ausbreitende Kunſt⸗ 
„seit mit der Zeit Pyramiden und Obelisken, Grotten, 
N Wen und kübn aufſteigende Gewölbe. Alle dieſe Wand⸗ 
Mann welche der Kunſtſinn durchlief, der doriſche, gothiſche, 
io inifche Styl, die Renaiffance und Rococcozeit, wurden 
Bor em Herrn Vortragenden markirt, und das lebendige 
Im verband die zahlreich in Abbildung gezeigten Beifpiele, 
h denen beſonders das Freiburger Münſter, die Sophien⸗ 
w Konſtantinopels, der wunderlich verworrene Kreml, und 
\ edel ſchöne Pantheon Athens mit feiner Nachbildung im 
N andenburger Thor hervorzuheben find, — zu einem anſchau⸗ 


ben O Mufikalifhes. Wir unterlaſſen nicht, das muſiklie⸗ 
Me Publikum auf einen ſeltenen Kunſtgenuß aufmerkſam zu 
vi en, der uns im Laufe der nächſten Tage geboten werden 
. Frl. Friederike Meyer, dramatiſche Sängerin vom 


Folge thun, fo iſt das feine eigene und reine Privatſache; 
Daſſelbe gilt von Privatvereinen. Im Augenblick gelten nun 
die betreffenden Geſetze und wir werden ſie nicht ſofort ändern, 
können es auch nicht ſofort. Um ſo nothwendiger iſt aber im 
Augenblick die große Mangelhaftigkeit des beſtebenden Mißver⸗ 
hältniſſes hervorzuheben, denn in derſelben liegt die ernſteſte 
Aufforderung an Alle, dem gegenwärtigen Schaden derſelben 
nach Kräften vorzubeugen; zumal richtet ſie ſich an diejenigen, 
welche den Frieden vereinbaren und ſchließen werden. Sie wer⸗ 
den vom unterliegenden Feinde, der im gegebenen Fall noch 
überdies der ſträfliche Urheber des ganzen Kriegsunglücks iſt, 
den vollen Erſatz her Koſten des Unterhalts der verſorgerlos 
gewordenen Familien, welche die Communen hergaben und die 
Sicherung des nothwendigen Unterhalts der Invaliden und der 
Hinterbliebenen der Gefallenen für die Zukunft ganz ebenſo wie 
die vom Stagt ſelbſt für den Krieg aufgewendeten Summen 


1 * 


nicht ſehr voll hingen, andere durch die Fäulniß litten, ſo daß 
alſo auch in Quantität höchſtens ein Mittel-Herbſt zu er⸗ 
warten iſt — 


Brief k aſten. 
Eingeſandt. 


„Metz und Magdeburg“ für uns unbrauchbar. 
Die Redaktion. 


— 


— nes 


Börſen⸗Perich!. 
Berlin, den 28. Qktör. cr. 


Fonds: 


Schluß fig 
Ruſſ. Banknoten N 


iglichen Theater zu Turin, beabſichtigt auf ihrer Durchreiſe 
ch unſere Stadt, hier ein Concert zu veranſtalten. 25 Die 
mu wöhnlich künſtleriſche Begabung der Concertgeberin, die 
de Ausbildung dem Altmeiſter Roſſini verdankt, im Vereine 
ihren brillanten Stimmmitteln läßt uns einen außerge⸗ 


. Zur Sriegshoften Entschädigung. Ueber dieſes Thema, 
es für unſere Stadt, zumal ſeit dem Stadtverordneten Be⸗ 
bude am 26. d., die Liquidation der indirecten Kriegskoſten 
Kommune Thorn betreffend, ein hohes Intereſſe gewon⸗ 

en hat, brachte die Danz. Ztg. neulich einen beachtungswerthen 


Die Frage nach Demjenigen, welcher die directen Laſten 
mes Krieges auf ſich zu nehmen hat, muß natürlich deſto ernſter 
öfterer aufgeworfen werden, je weniger gründlich die Ge⸗ 
Ua eines Landes dieſelbe erledigt haben und je fühlbarer dieſer 
angel in Folge der Dauer und Schwere eines wirklichen 
Riege allen denen wird, welche, wie bei uns die Communen 
er Private, für die nächſten Folgen des Krieges, für den 
terhalt der zurückbleibenden erwerbsloſen Familien der zu 
en Fahnen berufenen Soldaten, für die Hinterbliebenen der 
allenen oder für die Invaliden zu ſorgen haben. Wie dieſe 
Be zu beantworten, bedarf keiner langen Unterſuchung, die 
ügenfälligſten Gründe ſprechen die Pflicht der Fürſorge für 
N die Kriegsfolgen dem Staat zu. Nur wenn der Staat allein 
e auf ſich nimmt, kann von einer gerechten Vertheilung dieſer 
en auf alle Intereſſirten die Rede ſein. Sobald ſie ganz 
er theilweiſe auf Communen oder gar auf einzelne Private fal⸗ 
u, ſo wird bei der Eigenthümlichkeit der Entftehuug dieſer Laſten 
don einer Gerechtigkeit der Vertheilung, dem erſten und dringend⸗ 
fen Erforderniß der Auflagen, nicht mehr die Rede fein. Denn 
tens werden nicht aus allen Communen gleichmäßig viel zum 
daicedienſ berufen. zweitens kehrt ſich das Schickſal im Krieg, 
ein Mann fürs Vaterland ſtirbt, oder für immer invalide 
ird, nicht an das Herkommen deſſelben, ſondern rafft hin, wen 
i gerade ereilt. Selbſt die einzelnen Truppenkörper kommen 
r verſchieden zur Verwendung u. ſ. w. Dieſe, wie geſagt, auf 
den erſten Blick in die Augen fallenden Umſtände und noch 
lele andere müſſen die in Rede ſtehenden Kriegslaſten für die 
I, innen ſehr ungleich geftalten. Dazu kommt noch die große 
gleichheit in der Fähigkeit der Communen, ſolche Laſten über⸗ 
Pape zu tragen. Das find ſchon Gründe genug, um ſofort zu 
atennen, daß Communen überhaupt nicht für die Kriegsunfälle 
d Folgen fürſorgepflichtig gemacht werden können. Noch 
„beniger einzelne Private. Bleibt alſo nur der Staat mit ſeiner 
alle Bürger die Laſt gleich vertheilenden Gerechtigkeit. Will 
der Einzelne neben dem Staat aus freien Stücken auch noch 
as für Abhilfe dieſer Leiden des Krieges und dieſer ſeiner 


— 


Zukunft noch zu vermehren. 


loshaltung der Communen entſchlöſſe. 


nothgedrungen forden müſſen. Schon um uns für die Zukunft Warſchau 8 Tage 773] 
einen unangenehmen Streit zwiſchen Staat und Communen zu Pein Pfandortefe % n hunete 69 
erſparen, zu dem die letzteren im Grunde gerechte Veranlaſſung Weipreuße do ee. 781/8 
behielten, jo lange der Staat ſelbſt ſich nicht zu einer Schad-] Poſener do. neue 4% i... 82 
Die Kriegsſchulden Kinetik 8 9610 
Königsbergs, Elbings ꝛc. aus dem erſten Jahrzehnt unſeres] Oeſterr. Banknoten 825/ 
Jahrhunderts ſind lange genug Gegenſtand der unerquicklichſten alte.... 55 
Erörterung zwiſchen der Staatsregierung und dieſen Städten | Weizen: 
geweſen. Hüten wir uns, die Zahl ſolcher Uebelſtände für die Oktober 74 
f Roggen : feſter. 
— Cheater. Arthur Müller's „Verſchwörung der Frauen“, loco. 50, 
Luſtſpiel in 5 Alten, ift hierorts allgemein bekannt, und oft FCC 8 50848 
gegeben, daher ſpricht es wohl für die Trefflichkeit des Werkes, e ee 5088 
daß es auch geſtern (d. 28. d.) wieder ein großes Auditorium ohn Der a En 52/4 
verſammelt hatte. Leider beeinträchtigt der langathmige, völlig | Yapaı: 
überflüſſige letzte Aufzug die Wirkung des Vorangegangenen, loco. 146 
das jedoch ganz dazu angethan iſt, auch die umdüſtertſte Stirn / Sen 2710 
zu entwölken, beſonders wenn die Hauptrolle in den Händen Spiritus feſter 
einer Darſtellerin wie Frau Blattner iſt. Sie gab ihrem „Kurt loco pro 10,000 Litre Ka 16—8. 
von Weſſenberg“ die lebhafteſten Züge ſchalkhaften Humors pro April⸗Mai 10,000 Litre. 17—4 


ger Leiſtungen gewiß zu ſein. 


nicht wieder kommt. 


Curn⸗Verein. 


General-Berfommlung 


Montag, d. 31. d. Mts., 8 Uhr Abends 


im Turnſaale. 

Vertretung beim Turntag in Marienburg. 
Wischnewsky's Restauration. 
Heute und an den folgenden Tagen 

Concert und Geſangsvorträge. 
möblirte Zimmer I. Etage ver⸗ 
miethet M. Levit. 


geſchäfts⸗Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum der 
Stadt und des Kreiſes Thorn, erlaube ich mir 
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich 
mein Geſchäft aus der Culmerſtraße nach 
der Eliſabeth⸗ und Schloßſtraßen⸗Ecke rer⸗ 
legt habe, und bitte mir das bisherige 
Vertrauen und Wohlwollen auch in die 
jetzige Wohnung übertragen zu wollen. 

A. Gehrmann, 
Klempnermſtr. 


Billig! Billig! 
Wein Glas-, Porzellan: und 
Galanterie-Waarenlager Hatte 


einer geneigten Beachtung beſtens empfoh- 
len, und habe ich die Preiſe ſo 


auffallend billig 


geſtellt, daß Niemand mein Lokal unbe⸗ 
friedigt verlaſſen wird. 
Oscar Wolff. 


und übermüthiger Ausgelaſſenheit; wenn der alte Heldenfritz 
fo ſchmucke Junker in feinem Heer gehabt hätte, würde er, des 
Sieges gewiß, ſelbſt dieſelben auf das harte Herz der ſtreng⸗ 
gläubigen Maria Therefia ſturmlaufen gelaſſen haben. Neben 
ihr zeichnete ſich beſonders das würdige Ehepaar „v. Gutzmar, 
Fran Borchardt und Herr Sievers aus, deren Namen man 
nur auf dem Theaterzettel zu leſen brauchſt, um zweier tüchti⸗ 
Von den übrigen Darſtellern 
ſei noch Herr Witte (Hauptman v. Weſſenberg) lobend erwähnt, 
— und dem „Pater Euſebius“ der gerechtfertigte Wunſch aus⸗ 
gedrückt, ſich künftig nicht, wie heute, in eine gar zu unnatür⸗ 
liche Phyſiognomie zu ſchmücken. 

— —̃ [——ö— ü —— ͤ ͤ —— 


In duſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Ueber die Weinernte in Franken und in der Pfalz hört 
man, daß die ſchönere Witterung, die ſich in der zweiten Hälfte 
des September einſtellte und, wenn auch mit Unterbrechungen, 
in den Oktober hinein währte, nicht wenig beigetragen hat, die 
Zuckerſtoffbildung bei den Trauben, welche durch die naßkalten 
Tage des Auguſt und der erſten Septemberhälfte ſehr zurück- 
gehalten worden war, zu fördern. Jeder Tag, welchen man 
die Trauben noch hängen laſſen kann, iſt unter dieſen Umſtän⸗ 
den großer Gewirn; es kommt dabei viel darauf an, ob die 
faure Fäulniß, die ſich in nicht wenigen Gegenden ſchon zu 
Anfang des September eingeftellt hatte, jedoch bei dem nach⸗ 
folgenden beſſeren Wetter ſich ſo ziemlich wieder verloren hat, 
Einen ausgezeichneten Wein wird es 
natürlich keinesfalls geben; doch auf eine gut mittlere Qualität 
wird man, wenn wir noch günſtige Tage haben, ſchon rechnen 
dürfen. Was die Menge anlangt, ſo ſteht feſt, daß manche 
Sorten, wie Riesling, Ruländer und dgl. von Anfang an 


— Tre. 
— — 


0 


2000 Pſd. 


Getreide- und Geldmarkt. 


Danzig, den 28, October. Bahnpreiſe. 
Weizen, gute Kaufluſt für alt und friſch zu vollen Preiſen 
und theils 1 Thlr. höher gegen geſtern bezahlt. Zu notiren 
bunt, rothbunt, hell- und hochbunt 120—131 Pfd. von 63 — 


73 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Roggen unverändert, 120— 125 Pfd. von 4323 — 47 Thlr. pr. 


Gerſte, kleine 101 Pfd. 41 Thlr., pro 2000 Pfd. 


Erbſen, mittlere Kochwaare 44 Thlr. pro 2000 Pfd. 


Spiritus 1423 Thlr. pr. 8000%o. 
Stettin, den 28. Oct., Nachmittags 1 Uhr. 
Weizen, loco 67-78, pr. October 74 Br. pr. Oetbr.⸗Novbr. 
751½, per Frühjahr 74½½ ö 
Roggen, loco 471 — 51, per Oct.-Nov. und per Novbr.⸗ 
December 49, per Frühjahr 511. 
Rüböl, loco 1323 Br., 
100 Kilogramm 275; 


per October 134, per Frühjahr 


Den 29. Oktober. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 4 Zoll. 


Damen- Paletots 
in den neueſten Façons u. Farben empfiehlt 
billigſt Benno Friedländer. 


5 


3 
Gewürfelle Raffınade 


bei A. Mazurkiewiez. _ 

Mathilde Liptitz, Kl. Gerberſtr. 
75, empfiehlt ſich als Schneiderin und 
bittet um gefl. Aufträge. 


Während des Jahrmarktes habe ich 
die Preiſe meines Waaren-Lagers bedeu⸗ 
tend ermäßigt und bitte um geneigte 
Beachtung. Jacob Danziger. 


1 neue Sendung Commistuch 
dunkel u. ruſſiſch A 25 Sgr. empfing 
acob Danziger. 


Soeben erhielt ich wieder eine neue 
Sendung der preisgekrönten 


Chemnitzer Schreib-, Copir-, 
Anilin- u. Alizarir-Tinte, 


ferner feinſte Carmin- u. brillante 
blaue Copir⸗Tinte 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
Ed. Beyer in Chemnitz, und empfehle 
ſolche in Flaſchen zu 1½, 2, 2½, 3½ 
4, 6, 7½ und 10 Sgr. 
f Ernst Lambeck. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Waarengeſchäfts. 
W. Danziger, neben Wallis. 


Luckenwalder, Forſter und Grün⸗ 
berger Stoffe zu Herren⸗ und Knaben⸗ 
Anzügen ſehr billig bei 

Jacob Danziger. 


| 1 Plättfran zu haben, wohnhaft bei 
der Miethsfrau Singelmann. 


enſionaire finden billige und gute Auf⸗ 
nahme bei 
Tschirner, Wallmeiſter a. D., 
Bäckerſtraße Nr. 222. 


Bertin Privat⸗Logis in achtbarer Fa⸗ 
milie, möbl. Zim. Tag u. Wochweiſe 
Mauerſtr. 85, 3 Tr. Röske. 


Am 21. d. M. iſt ein „grauer Ueber⸗ 
zieher“ von Gronowo bis Papau verloren 
gegangen. Abzugeben gegen Belohnung in 
Papau beim Mühleabeſitzer Riedel. 


1 möbl. Parterre- Zimmer und Kabinet 
nach vorn iſt zu verm. Gerechteſtr. 95. 


1 möbl. Stube nebſt Kabinet, nach vorn, 
mit auch ohne Beköſt. iſt ſofort billig 
zu vermiethen Culmerſtraße No. 319. 


eee Bin pe nie eee 8], 
Wohn. zu verm. Neuſt. Gr. Gerberſtr. 287. 


Hekanntmachung. 

Zu der Wahl der Wahlmänner, von welchen demnächſt die Mitglieder des neu 
zu bildenden Abgeordnetenhauſes für die nächſte Legislaturperiode zu wählen find, 
haben wir nach Vorſchrift der Verordnung vom 30. Mai 1849 und des Wahl- 

11. März 1869 
reglements vom 10. Juli cr. die Stadt Thorn, welche 
von 15335 Seelen Civil⸗Bevölkerung, 61 Wahlmänner, 
von 2058 Seelen Militär⸗Bevölkerung 8 Wahlmänner 
zu wählen hat, in folgende 13 Urwahlbezirke eingetheilt. 
A. Civil⸗Arwahlbezirke: 
I. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke Nr. 1 bis incl. 90 und Nr. 462 Altſtadt, Brückenthor⸗Con⸗ 
P trolle und Schiffer, deren Namen die Anfangsbuchſtaben A bis C haben. 
Wahfvorfteher: Stadtrath Donisch. — Stellvertreter Stadtverordneter Kaufmann 
Hermann Schwartz. 
Wahllokal: Saal im Hauſe der Waſer'ſchen Erben, Nr. 462 Altſtadt. 
II. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke Nr. 91 bis incl. 178 Altſtadt nebſt den beiden Schankhäuſern 
am Weißen: und Seglerthor und Schiffer mit dem Buchſtaben D bis G. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Täge. — Stellvertreter: Oberlehrer Dr. Bergenroth. 
Wahllokal: Saal im Artushofe Altſtadt Nr: 152/53. 
III. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke Nr. 179 bis incl. 238 Altſtadt, Bromberger Thor⸗Controlle, 
8 Fiſcher⸗Vorſtadt und die Schiffer mit den Anfangsbuchſtaben H b. J. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Engelke. — Stellvertreter: Stadtverordneter Maurermeiſter 
E. Schwartz. y 
Wahllokal: Reſtaurationslokal im Grundſtücke der Wittwe Kaiſer, Altſtadt Nr. 228. 
N IV. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke Nr. 243 bis incl. 265 Altſtadt, Bromberger Vorſtapt, Ziegelei, 
i Ziegeleikämpe, Grünhof, Finkenthal und Krowiniee. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Lambeck. — Stellvertreter: Gymnaſiallehrer Müller. 
Wahllokal: Auditorium der ſtädtiſchen Mädchenſchule, Altſtadt Nr. 261/63. 
V. Wahlbezirk für 5 Wahlmänner, 


enthält die Grundſtücke Altſtadt Nr. 266 bis incl. 304 und denjenigen Theil der 


Culmer-Vorſtadt, welcher weſtlich von der Culmer⸗Chauſſee belegen, nämlich Alt. Cul⸗ 
mer⸗Vorſtadt Nr. 135 bis inel. 162, Neue Culmer⸗Vorſtadt, Häuſer hinter dem Kirch⸗ 
hofe, Grundſtücke des Angermann, Putſchbach und Scharfrichterei, ſowie Schiffer mit 
5 den Anfangsbuchſtaben K und I. 
Wahlvorſteher: Stadtverordneter Kaufmann C. Mallon. — Stellvertreter: Stadtverord⸗ 
neter Kaufmann M. Schirmer. 
Wahllokal: Magiftrats-Seffionsfaal im Rathhauſe. 
VI. Wahlbezirk für 5 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke Altſtadt Nr. 305 bis incl. 347, Alt⸗Culmer⸗Vorſtadt von Nr. 
102 b. bis incl. 202, Neue Culmer⸗Vorſtadt Grundſtücke öſtlich von der Culmer⸗Chauſſee 
und Schiffer mit dem Anfangsbuchſtaben M bis 0. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Drewitz. — Stellvertreter: Kreisgerichts⸗Rath Schmalz. 
Wahllokal: Reſtaurationslokal in der goldenen Sonne, Altſtadt Nr. 310. 
VII. Wahlbezirk für 5 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke Nr. 348 bis incl. 414 Altſtadt, Bahnhof, Brückenkopf, Bazar⸗ 
kämpe und Schiffer mit den Anfangsbuchſtaben P bis R. 
Wahlvorſteher: Staats⸗Anwalt von Lossow. — Stellvertreter: Stadtverordneter 
Drechstermeiſter Borkowski. a 
Wahllokal: Saal im Hauſe des Reſtaurateurs Hildebrandt, Altſtadt Nr. 363. 
VIII. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke Altſtadt Nr. 415. bis incl. Nr. 461 nebſt Rathhaus und 
Schiffer mit den Anfangsbuchſtaben 8. bis W. 
Wahlvorſteher: Juſtizrath Kroll. — Stellvertreter: Stadtverordneter, Kfm. Wendisch. 
Wahllokal: Stadtverordneten⸗Saal im Rathhauſe. 
f IX. Wahlbezirk für 5 Wahlmänner 
enthält die Grundstücke Neuſtadt Nr. 1. bis inel. Nr. 121. und bie Schiffer mit dem 
Anfangsbuchſtaben Z. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Behrensdorff. — Stellvertreter: Profeſſor Dr. Prowe. 
Wahllokal: Aula im Gymnaſialgebäude, Neuſtadt Nr. 23/37. 
X. Wahlbezirk für 5 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke Neuſtadt Nr. 122. bis incl. Nr. 200, Alte und Neue 
5 Jacobs ⸗Vorſtadt. 
Wahlvorſteher: Rector Hoebel. — Stellvertreter: Schuldirecter Dr. Prowe. 
Wahllokal: Turnſaal im Knaben⸗Schulgebäude Neuſtadt Nr. 134/37. 
XI. Wahlbezirk für 6 Wahlmänner, 

a enthält die Grundſtücke Neuſtadt Nr. 201 bis incl. Nr. 331. 
Wahlvorſteher: Stadtverordneter, Kupferſchmiedemeiſter Delvendahl. — Stellvertreter: 
Kaufmann Giraud sen. 

Wahllokal: Schützenhaus, Neuſtadt Nr. 307. 
B. Militair⸗Wahlbezirke. 
1. Wahlbezirk für 4. Wahlmänner, 
enthält das Erfag-Bataillon des 8. Pomm. Infanterie⸗Regiments Nr. 61. 
Wahlvorſteher: Hauptmann Reinoldt. — Stellvertreter: Hauptmann Kelch. 
Wahllokal: Exercierhaus. 
5 II. Wahlbezirk für 4 Wahlmänner, 
enthält die Kommandantur mit dem Feſtungsſtabe, Artillerie-Depot, Fortiftcation, Straf⸗ 
abtheilung, 16. Feſtungs⸗Artillerie⸗Compagnie und Bezirks⸗Commando. 
Wahlvorſteher: Oberſtlieutenant Stoltz. — Stellvertreter: Major Blumenbach. 
Wahllokal: Hotel de Danzig. 
Die Wahl findet 


Mittwoch d. 9. November d. J. Vormittags 10. Ahr 
an den genannten Verſammlungsorten gleichzeitig ſtatt. Die Wahlberechtigten werden 
zur Ausübung ihres Wahlrechts in ihren Wahlbezirken hiermit perſönlich eingeladen. 
Schließlich machen wir darauf aufmerkſam, daß, da die Aufſtellung der Wählerliſten in 
die Umzugs zeit gefallen iſt, diejenigen Wahlberechtigten, welche inzwiſchen verzogen ſind 
und dies nicht fpeciell zu der in Rede ſtehenden Wahl angezeigt haben, demjenigen 
Wahlbezirk zugetheilt find, in welchem ihre im October 1869 innegehabte Wohnung 
belegen iſt. Soweit die Wohnungs veränderungen bekannt waren, find folge bei Auf- 
ſtellung der Liſten berückſichtigt worden. 
Thorn, den 28. October 1870, 


Der Magiftral. 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Verantwortiichet Nebakteut Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Eruat Lambeck. 


Herren⸗Garderobe und Stoffe de. ze. fertige 
Pelze, ſowie Rauchwaaren jeder Art 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
C. G. Dorau 


een KÄRKFRERKRERKRKRRRARKURT 


* Dem geehrten Publikum erlaube ich mir beim Herannahen der langen 7g 
Herbſt⸗ und Winterabende meine 


Feih-Bibliothek 


2 angelegentlichſt zu freundlicher Benutzung zu empfehlen. 5 
Dieſelbe iſt vor 1½ Jahren neu katalogiſirt, im Dezember des vorigen 
7 Jahres mit einem Nachtrage zu dem umfangreichen Kataloge mit 330 Nummer! 36 
der neueſten und beiten Werke vermehrt worden, und werden auch noch in DIE 
Kim Winter die beſten Erſcheinungen der diesjährigen belletriſtiſchen Liter g . 
deren Zahl der kriegeriſchen Ereigniſſe dieſes Sommers halber keine zu große 
% t, den geehrten Leſern zugängig gemacht werden. 
Die Abonnements bedingungen bleiben die früheren und find dem Ka- 
taloge vorgedruckt. 
N Thorn, den 29. October 1870. 


= 
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| Ernst Lambeck, % 
ÄNKKRNKNCHENKRKRKRKRURKNEREN 
gefchäfts-Eröffnung. Nouveautes 


Dem geehrten Publikom Thorns und in Paletots, Rock- und Beinkl ider⸗Stoffen, 
der Umgegend die ergebene Anzeige, daß 85 fertige 1 Herren Garderobe 
ich mit dem heutigen Tage auf meinem in reichhaltiger Auswahl und in 
Grunpſtücke Alt⸗Eulmer⸗Vorſtadt Nro. neueſten Fagons empfiehlt billigſt 


Handelsgärtnerei 
Kohlen. 


errichtet habe, die ich bei etwaigem Be⸗ 
darf der geneigten Beachtung beſtens em⸗ 
pfehle. Rudolph Engelhardt, Engliſche Maſchinenkohlen, 
Zan een englifche Roſtfeuerungskohlen, 
oberſchleſtſche Stück und 
Wurfel⸗Kohlen 


Geſchäfts⸗Bücher 
C. B. Dietrich. 1 


aus der rüymlichſt bekannten Fabrik von | 
J. O. König = Ebhardt offerirt billigſt 
Sberſchleſiſche Stück- und Würfel 


19 Hannover 
nd in großer Auswahl ſtets vorräthig. 

f 5 vi Kohlen, in regelmäßig per Woche je 
treffenden Sendungen, verkaufe ich 


Druckſachen aller Art 
Entnahme eines größeren Quantums reſp. 


nach beſonderen Vorſchriften werden ſau⸗ 
ber geliefert, auch find verſchiedene Muſter ganzer Waggonladungen gegen Berechnung 
einer geringen Proviſion zum Gruben 


von Druckſachen bei mir einzuſehen. 
Der einzelne Scheffel 


Julius Ehrlich, 
Brückenſtraße 37, 


Nachſtehend verzeichnete kleine 


geſetz-Sammlung 
für den preuß. Staatsbürger 
iſt in der Bachhandlung von Ernst 
Lambeck fortwährend vorräthig: 
Allgemeine Wechſel-Ordnung. 5 far. 
Klette, Verfaſſungs⸗Urkunde. 5 ſgr. 
— Städte⸗Ordnung. 5 Sgr. f 
— Geſetze über Grund⸗ und Gebäude⸗ 
10 far. 
— Geſetz über Klaſſenſteuer. 5 ſgr. 
— Gemwerbe⸗Geſetz 6 far. 
— Ehe und Familienrecht. 7½ far. 
— Vormundſchafts⸗Ordnung und Erb- 
recht. 7½ ſgr. 
— Geſetz den Diebſtahl an Holz betr. 
½ jet. 
— Waſſerrecht. 10 ſgr. 
— Geſinde⸗Ordnung. 5 for. 
— Geſetze über die Verhältniſſe des 
Arbeiters in Fabriken. 5 ſgr. 
— Felbppolizei⸗Ordnung und Jagppoli⸗ 
zei-Geſetz. 6 far. 
— Mieths- und Pachtrecht. 6 ſgr. 
— Bau⸗-Geſetze. 10 ſgr. 
Benecke, Geſetz üb. d. Poſtweſen. 6 ſgr. 
Strafgeſetzbuch für den ee Bund. 
8 gr. 
Schwächlingen, Palienten und 
Reconvalescenten sind die Dampf- 
Chocoladen von Sams Stollwerh & 
Sobue uw Colu * Rh. 
empfehlen. 
Es halten davon Lager in Thorn: 


erw: Schulz und in Culmsee 


Apotheker . : 
as in meinem Hauſe Butterſtraße Nr. 
92/93 von Hrn, A. Böhm bis iet 


inne gehabte Geſchäftslokal, iſt vom 
April 1871 mit auch ohne Wohnung an⸗ 
derweitig zu vermiethen. 

S. Hirschfeld. 


Iſch. Zim u. Kab. m. z. orm. Gr. Gerbſtr. 289. 


preiſe. 


€. B. Dietrich 
Die Herren Bu 
beſitzer erlaube 
mir aufmerkſam 5 
machen auf meint 
vorräthigen Kur, 
wagen, Cabriolette und Britſchken neue 
Bacon, ſowie auf neue Arbeitswagen; 1 
beit und Material gut und dauerhaft b 
ſoliden Preiſen und unter Garantie. ie 
Beſtellungen auf neue Wagen, ſow 
Reparaturen werven ſchnell angefertigt. 


S8. Krüger, 


Wagenfabrikant in Thorn 


Feldpoſt-Brief-Couveris 
nach dem Gutachten der General - Bolt 
Direktion des Norddeutſchen Bundes M 
gefertigt, ſind ſtets vorräthig 

100 Stüc 10 Sgr. 


1 2 2 Pfennige 

in der Buchhandlung von 

Ernst Lambeck 
Ein oder zwei junge Peute finden Wo 


nung Kl. Gerberſtr Nr. 15. . 


ſteuer. 


Stadttheater in Thorn. 


Auf vielfaches Verlangen. 1 
Sonntag, den 30. Octbr. Abonnemel, 
suspendu. „Gold ⸗Elſe.“ 5 
ſpiel in 5 Abtbeilungen mit freier B 5 
nutzung des Marlit'ſchen Romans 
Wollheim da Fonſeca. nah 
Gold: Elfe Fr. Blattner, Rud. — 
Walden Hr. Witte, Helene Frl. Frohe, 
Baronin Leſſen Fr. Borchard, Oberförſt 


bestens zu 


8. 
Die Direetion des Stadttheaters. 
Adolf Blattner. 


wird für den Preis von 11 Sgr. fraues 
ins Haus geliefert. 


| 


